
Youwakım, Diodoros), die cm lateinischen, melkitischen und ber andere Fragen könne, talls INa  - sıch ıcht bald ein1gt, in
griechisch-orthodoxen Rıtus angehören, in einem gemeınsam diesem Punkt eın „unüberwindliches Hındernis“ MIt eiınem
AaA den Papst gerichteten Schreiben VO 71 AUS (Wortlaut „nıcht wiıedergutzumachenden Schaden tür den Frieden 1m
ın Documentary Service/NCNS 71) Als Folgen der Jjetzt Nahen Osten“ finden Israel se1 VO der Okkupatıon Zur An-
bekannt gewordenen Pläne nannten s1€e dcn Rückzug LAUSCHN- nexıon ın Jerusalem übergegangen. Eıinige Daten des Briefes
der arabischer Familien, Moslems und Christen in eın ACI'- der jJordanischen Bischöfe wurden allerdings hne CNISPIC-
stiıckendes Getto“ der ber die Emigration, wodurch die hei- chenden 1nweIıls übernommen. Alle Fakten ließen daraut
lıgen Stäaätten immer mehr zu „Museum“ degradıert würden. schließen, daß Nnu der Zeıt SCl, ine iınternatıionale De-
Sıie sprechen VO Ungerechtigkeıit und Machtmifßbrauch, die tition erstellen, „ wahrhaft den esonderen Charakter
die „Berufung Jerusalems als unıversale und Heıilige Stadt der der Stadt und die Rechte der Minderheiten garantıeren“.
monotheistischen Religionen“ zerstorten. Sıe rın- Dıiese beiden Stellungnahmen ebenso W ıe die März tol-
gend „Instruktionen“ der eın „Zeıchen“ VO: der päpstlichen gende 1m „Osservatore della Domenica“ weıichen nıcht grund-
Autorität. Bereıits A Maärz oriff der Papst das Anliegen satzlich VO der päapstlichen Verlautbarung VO Dezember
auf und betonte während einer Ansprache ZU Angelus seın 1967 ab, ın der erstmals unabhängig VO  — dem bisher BC-
M amen aller Christen“ ausgesprochenes Recht, Ja scheiterten Versuch einer Internationalısierung der Stadt
se1INE Pfliıcht, „auf dıe Anerkennung der außerordentlichen NO-Plan) vorgeschlagen worden WäaT, zumiıindest die hei-
Notwendigkeiten bezüglıch der heilıgen Statten Palästinas, die lıgen Statten in Jerusalem un Umgebung SOW1C die Grund-
fortgesetzte Anwesenheit VO Christen in diesem unruhigen rechte der relıgıösen Minderheiten VO eiınem internationalen
Land und die Beachtung der Satzung Jerusalems dringen“. remıum überwachen un garantıeren lassen. Über die
Am Marz stellte der „Usservatore Romano“ ın eiınem nıcht Gespräche, denen der Apostolische Delegat ıIn Jerusalem,
gezeichneten Leitartikel „Jerusalem und der Frieden“ noch e1in- Msgr. Pıo0 Laghı, VO:! Generaldirektor des Büros des Mıiınister-
mal dıe Grundlagen vatıkanıscher Ansı  ten ber die Jerusa- präsıdenten Yaakoy Herzog, unmittelbar nach Ers  einen des
lem-Frage dar, „dıe eıne außerst schwierige Frage bleibt 1m Leitartikels gebeten wurde, wurde bisher nıchts bekannt, doch
Hınblick autf einen dauerhaften Frieden un die Wiederher- oll Israel nachdrücklich auf einer Klärung der römiıschen Vor-
stellung gegenseıtigen Verstehens“. Jede politische Einıgung würfte bestehen.

Bucher
Glaube und Kırche auf dem Prüfstaäd. Buch N1C den Eindruck bekommen, daß 1er Theologenstreıit

Versuche eiıner Orıentierung. Wewel Verlag, München 1970 getrieben wırd.
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Der Mensch Bea Aufzeichnungen des Kardınals1Obwohl die Beiträge schon ın den etzten Jahren CNTISLAN-

den, 1n der Regel als Vortrage VO theologisch gebildeten HO- Hrsg. VO!  —; Stjepan Schmidt 5 ] Paulinus-Verlag, Trier 1971
reCrn, 1St iıhre Ordnung nach den vıer Themen „Glaubens- 421 Lw 29.80
problematıik heute“ AZAUT Sıtuation der Kıiırche“ „Fragen Das bereits 1969 in London - Dublin - Melbourne erschienene
Z Institution der Kirche“ (einschließlich der Unfehlbarkeit Buch hält weniıger und wiederum mehr als der Tıtel verspricht.
des Papstes) un „Möglichkeiten der Ckumene“ VO brisanter Wer trüher mi1ıt dem Pater Bea un spater dem Kardıinal DCTI-
Aktualıität. Sıe gehören Z Mitarbeit den Bemühungen der sönlıch der dienstlich tun hatte un seıne übernatürliche
Glaubenskommission der Synode. Man könnte allenfalls 1m Cjüte und Autmerksamkeit kannte, wiırd durch die hier VOCI -
Interesse der Aufgabe, die sıch Frıes gestellt hat bedauern, öftentlichten Exerzitien VO seınem 78. Lebensjahr bıs za S@1-
da{ß dıe Analyse der Glaubenssituation nıcht dıe Wirk- NC Tode die Erklärung finden, begnadet WAal.
lıchkeit und dıe Zwangslage der Laien einbezieht. Dann wüuür- No der Greıis übte nach seiıner Erhebung um Kardinal mM1
den dıe Profilierungen dieses ruhigen, irenıischen Beobachters größerem FEıter die bekannten ignatianıschen Exerzitıien. Der
och schärter geraten und, W as Ina  —_ dem Buch wünschen „verhi  erte Sünder“ wollte eın „betender Kardinal“, eın He1-
möchte, eıne größere Breitenwirkung erzielen. So leiben die lıger, eın Abbild Jesu Christi werden. Es wırd kaum ıne ber-
5>ymptome der Glaubenskrise, Siäkularismus und „Gott-ist-tot- zeugendere Laudatıo für den hohen geistlıchen Wert dieser
Theologie“ sSamı(« dem VO Konzil wahrgenommenen chrlichen Exerzitien geben als Beas otizen. eın Sekretär hat MIt e1ge-
Atheismus glei  sam 1m theologischen Raum un erwachsen ner Diskretion, völliıger Zurückstellung seiner Person,
nıcht AUS den soz10logischen und technologischen Realıitäten, zwıschen den siıch Ühnlichen Jahresexerzitien die außeren Be-
die „Gaudium CL spes” 1Im Blick hatte. Schärfer wırd die Ana- gebenheiten un die Entwicklung des Konzıils mMIıt der edeu-
Iyse der Sıtuation der Kirche, auch theologisch: die Kirche ist tenden Rolle des Kardınals qQronistisc festgehalten, den Abriß
icht das Zentrum des Glaubens, sondern NUur eıne Hılte dazu! einer Biographie vorausgeschickt un 1Im ectzten Drittel des
Das Schwergewicht des Buches lıegt ın der Interpretation des Buches „das geistliche Profil des Kardınals Bea“ anhand der
Il. Vatıkanums und der Unftfehlbarkeit des päpstlichen ehr- Exerzitien nachgezeichnet. Den Leser überrascht die Tatsache,

Hıer wırd vermieden, W as Kasper den Thesen VO daß bıs auf eıne Ausnahme (5. 74 Nıt der Klage ber dıe
Küng vorwart: CS geht nıcht unfehlbare Satze, sondern Sünden VO: Priälaten und Theologen, die die Glaubensspaltung
das Amt der Untehlbarkeit. Frıes entschärft die polemisch verschuldert haben, eın Bezug zu jeweiligen Wırken des Kar-

zugespitzten Probleme durch seiıne ruhigen, die geschichtliche dınals erkennbar ISt. Wer ıhn ıcht niher kannte, wird ıhn
Sıtuation der dogmatischen Sitze erklärenden Interpretationen. ber seıne Fxerzitien NUur erahnen können. Der ‚Mensch Bea“
Er gycht weder dem Problem VO „Humanae vıtae“ och der 1St VO ihnen nıcht SAaNnzZ erfaßt, zumal nıcht die pianische
Autoritätskrise AUS dem Weg und et AÄntworten, die wıirk- Epoche MmMi1t seınem Anteiıl A der Bibelenzyklika, A „Humanı
lıch Orlentieren. Er verhilft dem Leser auch ın dem Ckumene- generıs“ (!) und der Definitionsbulle tür das euU«e Marıen-
Kapıtel der Einsicht, da{( WIr in der argsten Glaubenskrise dogma. Fıne Überraschung für viele dürfte dıe Entdeckung

der Glaubensspaltung froh seın mussen, wWenn WIr keine se1n, WI1C konservatıv auch der ‚ökumenische“ Bea geblieben ISt.
Patentlösungen haben, sondern Orientierungshilten, Schritt Das Ma seıne Einsprüche jegliche Interkommunion (217=

halten können m1t dem wandernden Gottesvolk. Der Wert klären Er laubte 1mM Grunde doch, könne durch Heıiligkeit
die Getrennten zZzu hierarchischen Kırche zurückführen. Audes Buches lıegt gleichsam im Atmosphärischen. uch Laıien

werden ın diesem situationserhellenden un empfehlenswerten das ISt der Mensch Bea.
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